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Roman von Leo T o l st o

Der Fabrikarbeiter führte eine Flasche mit Schnaps zum'
Munde , ivarf den Ltopf zurück und that einen Zug aus ihr :
die Frau aber hielt den Sack in der Hand , aus dem die

Flasche herausgezogen war , und schaute unverwandt auf den
Mann .

„ Nein , nieiner trinkt nicht und raucht nicht, " sagte die

Frau neben dem Älten und benutzte die Gelegenheit , ihren
Mann noch einmal zu loben . „ Solche Leute . Großvater ,

bringt die Erde selten hervor . So ist er, " sagte sie und
wandte sich an Nechljudow .

„ Um so besser, " wiederholte der GrciS mit einem Blick

auf den trinkenden Fabrikarbeiter .
Der Fabrikarbeiter gab die Flasche , nachdem er aus ihr

getrunken , seiner Frau . Die Frau nahm sie und setzte sie
lachend und kopfschüttelnd ebenfalls an den Mund . Als der

Fabrikarbeiter den Blick Nechljudows und des Alten auf sich
ruhen fühlte , wandte er sich ihnen zu .

„ Was ist , Herr ? Daß wir trinken ? Wie ivir arbeiten .

sieht niemand . Aber wie wir trinken , sehen alle . Ich
habe es nur verdient und trinke und traktiere meine Frau .
Weiter nichts . "

„ Fa , ja, " sagte Ncchlstldolv , der nicht wußte , was er
outwortcn sollte .

„ Ist wahr , Herr ! Meine Frau ist ein wackeres Weib .

Hch bin mit ihr zufncden , weil sie mich bedauern kann . Habe
ich recht , Mawra ? "

„ Nim , da nimm . Ich will nicht mehr, " sagte die Frau
und reichte ihm die Flasche zurück . „ Was plapperst Du da

ohne Grund, " fügte sie hinzu .
„ So ist es, " fuhr der Fabrikarbeiter fort : „ bald ist sie

wundernett , bald knarrt sie wie ein ungeschmicrter Wagen .
Habe ich recht . Mawra ? "

Mawra schivenkte lachend mit betrunkener Gebärde die Hand .
„ Na . Du schimpfst . . . "

„ So ist sie bald Ivundernctt , aber bisweilen , wenn ihr
die Zügel unter den Schlvanz geraten , macht sie Sprünge , die

gar nicht auszudenken sind . . . Sage ich die Wahrheit ?
Herr , Ahr entschuldigt mich . Ach habe getrunken : nun , was

ist dabei zu machen ! " . . . sagte der Fabrikarbeiter und be -

gann sich zum Schlafen zurechtzulegen , indem er seinen Kopf
in den Schoß der lachenden Fwu bettete .

Nechljudow saß eine Zeit lang mit dem Alten zusammen ,
der ihm erzählte , daß er Töpfer sei , dreiundfünfzig

�Jahre arbeitete und sein Lebelang Ofen gesetzt hätte , die gar
nicht zu zählen wären , und daß er sich jetzt anschickte , auszu -
ruhen . Er wäre in der Stadt gewesen , hätte die Kinder im

Geschäft angestellt und führe jetzt aufs Land , um bei den

Hausleuten nach dem Rechten zu sehen . Nachdom Nechljudow
die Erzählung des Sllten angehört , stand er auf und ging an
den Platz , den Taraß ihm aufbewahrt hatte .

„ Nun . Herr , setzt Euch . Wir legen den Sack hierher, "
sagte mit einem Blick nach oben in Nechljudows Gesicht der

Taraß gegenübersitzende Gärtner .

„ Zwar eng , aber nicht schlecht, " sagte Taraß lächelnd
mit seiner singenden Stimme , hob mit seinen starken Händen
den zwei Pud schweren Sack wie eine Feder auf und trug
ihn zum Fenster .

„ Ist eine Menge Platz : sonst kann man auch stehen
oder kann unter die Bank . Friedlich ist ' s hier ; werden uns

schon vertragen ! " sagte er , vor Gutmütigkeit und Freundlich -
Zeit strahlend .

Taraß sagte von sich, daß er , wenn er nicht tränke ,
keine Worte fände , daß sich vom Branntwein aber schöne
Worte bei ihm einstellten und er alles sagen könnte . Und

wirklich : in nüchternem Zustande schivieg Taraß meistens ,
wenn er aber getrunken hatte — was selten und nur bei be¬

sonderen Gelegenheiten geschah — so wurde er in angenehmer
Weise besonders redselig . Er sprach dann viel und gut , mit

großer Einfachheit , Aufrichtigkeit und namentlich mit einer

Freundlichkeit , die dann auS seinen guten , blauen Augen
leuchtete , und einem gefälligen Lächeln , das nicht von seinen
Lippen wich .

In solchem Zustande befand er sich heute . Das Erscheinen
Nechljudows ließ ihn einen Augenblick in seiner Rede inne -

halten . Aber nachdem er den Sack zurecht gelegt , setzte er

sich wie früher hin , legte die starken Arbeitshände auf
die Kniee , schaute dem Gärtner gerade in die Augen und

fuhr in seiner Erzählung fort . Er erzählte seinem neuen Be -

kannten niit allen Einzelheiten die Geschichte seiner Frau ,
weshalb man sie verbannt hätte und warum er jetzt hinter
ihr her nach Sibirien reiste .

Nechljudow hatte niemals die Einzelheiten dieser Er -

zählung vernommen und hörte deshalb mit Interesse zu . Er

traf die Erzählung an der Stelle , wo die Vergiftung schon
vor sich gegangen war und man in der Familie erfahren
hatte , daß Fcdosia sie verübt .

Zweiundvierzig st es Kapitel .

„ Ich erzähle gerade von meinem Kummer, " sagte Taraß
und wandte sich mit herzlicher Freundlichkeit an Nech -
ljudow . — „ Ein herzensguter Mann , den ich hier getroffen
habe — sind im Gespräch aneinander gekommen , und da

erzähle ich nun . "

„ Aa, ja . " erwiderte Nechljudow .
„ Na also , auf diese Art und Weise kam die Geschichte

denn heraus . Bruder . Die Mutter nahm den Kuchen ; „ ich

gehe, " sagt sie , „ zum Gendarm " . Der Vater , den ich habe ,
ist ein ordentlicher Akter . „ Warte , Alte " , sagt er ; „ das

Weibchen ist noch ein rechtes Kind , hat selbst nicht gewußt ,
was sie gethan , man muß Mitleid mit ihr haben . Sic komPt
vielleicht wieder zur Vernunft " . Aber weiß der Kuckuck , die

Mutter nahm keinen Rat an . „ So lange wir sie bei uns

behalten " , sagt sie, „ wird sie uns wie Kakerlaken vertilgen . "
Dann macht sie sich zum Gendarm auf . - Der , sofort Feuer
und Flamme — zu uns . Transportcure sind auch sofort da . "

„ Aber , ivas machst Du ? " fragte der Gärtner .

„ Mir dreht sich der Magen im Leibe um , Bruder , ich

erbreche mich . Das ganze Innere drängt nach außen ; ich
kann nicht sprechen . Der Vater spannte sofort an , setzte

Fedosia auf den Wagen — und ins Amtsgericht und tum ha

zum Untersuchungsrichter . Sie aber , Bruder , bekannte sich in

allein schuldig , wie von Anfang an , und legte dem Unter -

suchungsrichte ' r alles , so wie eS war , der Reihe nach dar .

Wo sie den Arsenik hergenommen , und wie sie die Kuchen
zusammengerollt . „ Weshalb, " sagte er , „hast Du ' s ge -
than ? " — „ Deshalb, " sagt sie , „ weil er mir widerwärtig
ist . Für mich . " sagt sie , „ist Sibirien besser , als mit ihm

zusammen zu leben " — „ das heißt mit mir, " — erklärte

Taraß lächelnd . „ Sie gestand also alles ein . Natürlich kam

sie ins . Loch . Der �Vater kehrte allein zurück . �Hier aber

rückt die Arbeitszeit heran , und die einzige Frau bei uns ist
die Mutter , und mit der ging es auch nur schlecht . Wir

überlegten , wie wir die Geschichte machten ; ob sie uns nicht

gegen Bürgschaft ausgeliefert werden könnte . ' Der Vater

fuhr zur Obrigkeit , erst zu dem einen Beamten , da wurde

nichts draus , dann zum andern . So fuhr er bei fünfen von

diesen Leuten herum . Wollten schon ganz aufhören , uns

darum zu bemühen , da kam hier zufällig ein Mensch her ,
ein Gerichtsschrcibcr . War ein geschickter Kerl , wie mcln

ihn selten findet . „ Gicb mir . " sagt er . „ einen Fünfer , dann

bringe ich sie heraus . " Wir einigten uns auf einen Dreier .
Was meinst Du , Bruder , ich verpfändete ihre Leinwand und

gab ihm das Geld . Als er das Papier dann aufgesetzt
hatte " — zog Taraß in die Länge , als wenn er von einem

Flintenschuß spräche — „ da ! mit einem Male ging ' s . Ich
selbst war um die Zeit schon wieder aufgestanden , fuhr
selbst in die Stadt , um sie zu holen . Kam in der

Stadt an , Bruder , stellte sofort die Stute in den Hof
cjn . nahm das Papier und ging ins Gefängnis . „ Was

willst Du ? " „ So und so " , sage ich , „ meine Hausfrau ist

hier bei Euch eingesperrt . " „ Hast Du ein Papier ? " sagten
sie. - Sofort gab ich das Papier hin . Er sah es an . „ Warte, "

sagte er . Ich setzte mich dort auf eine Bank . Die Sonne

war schon über Mittag hinausgegangen . Kommt ein Vor »

gesetzter heraus . „Bist Du Bargnschoiv ? " sagte er . „ Der
bin ich . " „ Nun , nimm sie hin, " sagte er . Sofort wurde das

Thor geöffnet . Man führte fie in ihrer eignen Kleidung
heraus , wie es sich gehört . „ ? ta . nun komm . " „Bist Du



beim zu Fich ? " „ Nein , ich bin mit deni Pferde hier . " Wir '
kamen auf den Hof , ich bezahlte für das Einstellen , spannte
die Stute vor und schob das übriggebliebene Heu
unter den Mattensack . Sie sehte sich hin , hüllte sich in ihr
Tuch . Daun fuhren wir los . Sie schlveigt und ich schweige
auch . Erst als wir an das Haus hcraufahren , sagt sie : „ Wie

ist ' s, lebt die Mutter ? " Ich sage : „ Sie lebt . " „ Aber der

Nater ? " „ Lebt auch . " „ Verzeih ' mir, " sagt sie : „Tarasz , meine

Dummheit . Ich wußte selbst nicht , was ich that . " Ich aber

sage : „ Brauchst nicht viel zu reden ; ich habe Dir längst der -

ziehen . " Weiter wurde nichts geredet . Wir kamen nach Hause —

sie sofort der Mutter zu Füßen . Die Mutter sagt : „ Gott
wird Dir verzeihen . " Der Vater aber begrüßt sie und sagt :
„ wozu an alte Sachen denken , steb ' in ZnknnftZ besser . Heute, "
sagte er ' „ist keine Zeit , wir müssen die Ernte einbringen .

tinter Skorodnoi, " sagt er , „ auf der Misthuse , Mutter , hat
ott einen Roggen wachsen lassen , daß selbst die Haspe ihn

nicht aufnimmt . Er ist ganz ineinander gewachsen und hat
sich niedergelegt . Muß gemäht werden . Geh Du mit Taraß

morgen hin und schneide ihn . " Und , Bruder , von der Stunde

an niachte sie sich an die Arbeit . Und sie fing so an zu
arbeiten , daß es ein Wunder war . Wir besaßen damals drei

TeSjätincn Pachtland , und Gott hatte gegeben , daß der

Roggen und der Hafer ungewöhnlich gut gediehen waren .

Ich mähe , sie bindet , so ernten wir beide . Ich bin bei
der Arbeit ein geschickter Kerl ,

' es geht mir so glatt von der

Hand , aber sie ist noch geschickter , was sie auch beginnt . Das

Weib legt fest Hand an , ist jung , in voller straft . Und bei

der Arbeit . Freund , war sie so neidisch , daß ich sie sogar
deswegen schelte . Wir kommen nach Hause , die Finger sind

geschwollen , in den Armen zieht es , man müßte ausruhen ,
aber sie läuft ohne Abendessen in die Scheune , um für den

nächsten Morgen Garbenbänder zurccht zu machen . Was da

nicht geschah ! "

„ Nu, und wurde sie gegen Dich freundlich ? " fragte der

Gärtner .

„ Und ob ! Sie machte sich so an mich heran , daß wir wie

ein Herz und eine Seele waren . Was ich immer denke , sie

versteht es . Selbst die Mutter , die böse auf sie war . auch die

sagt : . Unsre Fedosia ist wie ausgetauscht , ist ein ganz andres

Weib geworden . ' — Fahren wir einst zu zweien ein , ich

sitze aus einer Garbe vorne mit ihr . Da sage ich : ,Wie

hast du , Fedosia , den Streich nur ausgedacht ?' — ,Ja ,
wie habe ich ' s ausgedacht, ' sagt sie, . ich wollte

nicht mit Dir leben . Ist besser , denke ich. ich sterbe ; aber

mit ihm leben , das thue ich nicht . " — „ Nun , aber jetzt . " sage
ich . — „Jetzt, " sagt sie , „bist Du nur nach dem Herzen . " —

Taraß hielt inne und schüttelte in fröhlicher Verwunderung
den Kopf . — „ Als wir eben gcerntet haben , bringe ich den

Flachs zum Einfeuchten ; ich komme nach Hanse, " — fuhr er

nach kurzem Schweigen fort . — „ Sieh da , die Vorladung vors

Gericht . Wir aber hatten sogar vergesse », weshalb sie vors

Gericht mußte . "

„ Ist niemand anders als der Böse gewesen, " sagte der

Gärtner , „ wie kann ein Mensch sich selbst ausdenken , eine

Menschenseele zu verderben . So war einst bei uns

jemand . . . " — und der Gärtner wollte gerade seine Er -

zählung beginnen , als der Zug anzuhalten begann .
„ Scheint eine Station " , sagte er . „ gehen wir trinken . "

Die Unterhaltung hörte auf und Ncchljndow trat hinter
dem Gärtner aus dem Waggon aus die feuchten Perron -
breiter .

Dreiundvierzig st es Kapitel .

Nechljudow , der noch nicht ganz aus dem Waggon trat ,

bemerkte auf dem Stationshofe einige vornehme Equipagen ,
die mit Viererzügen und Dreigespannen wohlgenährter und

mit Schellen läutender Pferde bespannt waren ; als er aber

aus den dunkeln , regenfeuchten Perron trat , erblickte er vor

der ersten Klasse einen Haufen von Leuten , aus dem eine

hohe , starke Dame in einem Hut mit teuren Federn im Water -

proof und ein langer junger Mensch mit dünnen Beinen im

Radfahrerkostüm nebst einem riesigen wohlgenährten Hunde
mit teurem Halsband hervorragten . Hinter ihnen stand ein

Lakai mit Mänteln und Schirmen und ein Kutscher , um die

Heraustretenden zu empfangen . Auf dieser ganzen Menge , von
der dicken Dame au bis zum Kutscher , der die Schöße des langen
Kaftans in der Hand hielt , lag der Stempel ruhiger Selbst -
sicherheit und Ueberflufses . Sie alle waren satt , wohlgenährt .
Alle hatten neue frische Kleidung an . Um diesen Hausen herum
bildete sich sofort ein Kreis neugieriger , dem Reichtum schmeicheln -
der Leute ; da waren : der Stationsvorsteher in feiner roten

Mütze , der Gendarm , der im Sommer stets bei Ankunft der

üge zugegen war , ein schmächttges Mädchen in russischer
rächt mit Wachsperlen , der Telegraphenbeamte und Reisende :

Männer und Frauen .
In dem jungen Menschen mit dem Hunde erkannte

Ncchljndow den Gymnasiasten , den jungen Kortschagin . Tie
dicke Dame aber war die Schwester der Fürstin , auf deren

Besitzung Kortschagins übersiedelten . Der Oberkondukteur
mit glänzenden Tressen und Stiefeln öffnete die Waggonthür
und hielt sie zum Zeichen der Ehrerbietung so lange , wie

Philipp und ein Gepäckträger in weißer Schürze vorsichtig die

Fürstin mit dem langen Gesicht auf ihrem Klappstuhl heraus -
trugen ; die Schwestern begrüßten sich, es ertönten französische
Bemerkungen darüber , ob die Fürstin in einer Equipage oder
in einer Kalesche fahren würde , und der vom Dienstmädchen
mit Stirnlocken , Schirmen und dem Futteral beschlossene Zug
bewegte sich zur Thür des Stationsgebäudes .

Nechljudow . der nicht wieder mit ihnen zusammenzutreffen
wünschte , um sich nicht abermals zu verabschieden , blieb stehen ,
ging nicht bis zur Stationsthür , sondern erwartete den Vor -

beimarsch des Zugs . Die Fürstin mit ihrem Sohn , Missi , der

Doktor und das Dienstmädchen gingen vorauf , der alte Fürst
aber blieb hinten mit seiner Schwägerin stehen , und Rech -
ljudow , der nicht näher trat , hörte nur abgerissene französische
Brocken ihrer Unterhaltung . Eine von diesen Phrasen , die der

Fürst äußerte , blieb , wie das häufig geschieht , mit allen Ton -

nuancen und dem Klang der Stimme ans irgend einem Grunde
in Nechljndows Gedächtnis haften .

. ,0 , il est du vrai grand monde , da vrai grand monde, " —

sagte der Fürst mit seiner lauten , selbstüberzcngtcu Stimine
von irgend jemand und ging mit seiner Schwägerin , geleitet
von ehrerbietigen Schaffnern und Gepäckträgern , zur
Statiousthür .

Eortsetzmig folgt . )

( Nachdru - k verbot «! , )

Sociasc - s Vnipevkmu tu djtua *
Von Dr . Eni st Si o h l f f.

Wenn cS eine Ansicht giebt , die sich weiten Glauben verschafft
hat , die im Geist der Enroyäcr unerschütterlich feststeht , so ist es die
Ansicht der Abhängigkeit der Völker Asiens von alten Religionen ,
uralten Gebräuche » nnd Gcivohnhciten , nnvcrändcrlicheit Gesetzen ;
der Stillstand des Ostens ist sozusagen sprichlvvrtlich gcivorden .
Gewiß iverden die Leser nachfolgender Zeilen erstaunt sein , daß
sociale Kämpfe gleicher Natur , wie sie jetzt in Europa entbrannt
sind und ihr Vorspiel im Bauernkriege fanden , noch einige Jahr -
hunderte früher das chinesische Reich erschüttert haben ,

In dem lehrreichen Werk , in welchem der Missionar Hnc
seine » Aufcuthalt von 1840 —1850 in Jnucrasicn >l »d China be¬
schreibt . siudct sich eine aus ( tiüiesifchcii Amialen von ihm g ivonucne
Darstelluug jener uns interessierende » Epoche . Den Leser ivird es
anmuten , als tvcim ihm eine Erznhlmig aus iiiodernen Kämpfen
dargeboten Ivird . Es sei daher ausdrücklich bemerkt , daß das Werk
von Hnc ' „ Das chinesische Reich " , aus ivelchem wir schöpfen , 1834 zu
Paris erschienen ist , nnd daß nichts in mistet Darstellung moder¬

nisiert wurde .
Jni elften Jahrhundert nnsrcr Zeitrechnung sah eS mit den

iiincrpolitischen Zuständen in China ähnlich aus »vir jetzt in Enrova .
Die großen Fragen der Staatsökouomie und socialen Verhältnisse
beschäftigten die Gemüter und teilten alle Klassen der Gesellschaft .
Die Bevölkeiuiig hatte sich damals mit Leidenschaft ans die Politik
und ans den Streit über Systeme geworfen, welche nichts iveniger
anstrebten , als im Reich der Mitte eine ungeheure sociale Revolution

hervorzurufen .
Das Hanpt der reformatorischcn Partei war Wang - naan - sche ,

ein Mann von außerordentlichen Gaben , ivelcher alle Klassen de ?

Reichs unter der Rcgiening mehrerer Kaiser in Anfregimg erhielt .
Die chinesischen Geschichtsschreiber sagen , daß er äußerst klug und

gelehrt gewesen sei . Er sprach beredt und schön und lebte durchaus
wie ein Weiser . Was seine Fehler betrifft , so stellt ma » ihn als

ehrgeizig dar und als ein Mann , der rücksichtslos alle Mittel zu
seinem Vorteil anivendcte , ferner als starrsinnig und stolz . Die

Geschichtsschreiber fügen hinzu , daß er zu Staatsgeschästeu im »

befähigt war , weil er mir allgemeine Ansichten vom Regieren hatte .
und weil er sich nach Grundsätzen richtete , die an sich wohl gut
waren , aber die er de » Uniständen gemäß nicht anzuwenden ver -

stand . —

Waiig - ngaii - sche hatte ablvcchselnd guten und schlechten Erfolgs
ivähreiid er alles aufbot , die Revolution anzuregen » » d den Staat
» eu zu ordnen . Seine Macht war fast unbeschränkt unter dem

Kaiser Schen - tsung , welcher ihm volles Vertrauen schenlte . Bald
ivaren die Gerichtshöfe und die Verwaltungsstellen mit seinen An -

hängern besetzt und dann stürzte er die alte Ordnung der Dinge
um , um sei » System zu verwirklichen .

Der furchtbarste Gegner , den Wa»g- nyan - sche traf , war Sse «



nia - Inmig . ei « SwaiSmann «>>d einer der bewährtesten Geschichls -
schreib «! Chinas . Sse - nia - lnang war ein frommer Vcwahrer alter
Sitte und bereit , alles aufzubieten , dieselbe aufrechtzuerhalten .

Das Jahr 1069 war merlwürdur flcworben durch eine Anzahl
unglncllicher Ereignisse : Kranlhcitc », Erdbeben und eine Dürre , welche
fast die ganze Ernte vernichtete . Dem Gebrauch geninst ergriffen die
Censoren die Gelegenheit und forderten den Kaiser auf , wohl zn
prüfen , ob seine Äuffiihrung irgendwie tadelnswert sei , und ob es

nicht in der Regierung mancherlei Mißbräuche abzuschaffen gebe .
Der Kaiser untersagte sich daraufhin allerlei Vergnügungen . Sein

Minister Wang billigte es durchaus nicht , daß der Kaiser den her -
könmilichen Ansichten auf diese Weise huldigte . „ Das Unglück , welches
» us verfolgt " , sagte er zum Kaiser , „ hat bestimmte und unabänder -

liche Ursachen - das Erdbeben , die Dürre stehen in keinem Zusammen -
hang mit den Handlungen der Menschen . Meint ihr , den Lauf der

Dinge ändern zn können , oder soll sich die Natur um enreltvillen
andren Gesehen fügen ? " Sse - ma- krinng . der zugegen war , ließ das

Gespräch nicht fallen . . Die Fürsten sind zu beklagen " , sagte er .
„ wenn sie Menschen um sich haben , welche solche Grundsähe aufzu -
stellen wagen . Sie benehme » ihnen die Furcht vor dem Himmel ,
und was tarul es dann »och für einen Zügel geben , sie zu hemmen ,
wenn sie zn iveit gehen wollte « ? . . . "

An diesem Gespräch ist für uns zweierlei icteressant . Erstens ,
daß die damaligen chinesischen „Socialisten " . nur diesen Ausdruck zu
gebrauchen , schon die unverbrüchlich wnltciideii Naturgesetze an¬
erkannten und nicht glaubten , daß durch Büß - und Bettage das Ge -
schick gewandelt werden könne . Zrveitcns tritt rnrs das Princip cnt -

gegen : es muß die Religion erhalten werben . —
Die Verwirklichung des Systems Wangs mußte »ach Ansicht

dieses Mannes unfehlbar das VollSwohl befördern und die Entlvicfeliuig
materieller Vorteile für jedermann herbeiführe ».

Die erste und wesentlichste Pflicht der Negiening . sagte der

chinesische Soeialist , ist es . die Liebe zum Volke zu belhätige », daß
sie demselben die wirklichen Vorteile des Lebens verschafft , welche im

Ucberflnß und Vergnügen bestehen . Um es dahin zu bringen , würde
es hinreichen , jedermann die uirveräuderlichcn Forderungen der Recht -
lichkeit einzuflößen ; aber da es nicht nröglich ist , bei allen die gcnane
Beobachtung dieser Forderung z » erreichen , so muß der Staat durch
weise nnd unbeugsame Gesetze bestimmen , wie man jenen Forde -

rnngen genügen kann . Diesen klugen Gesetzen gemäß , und um zn
verhindeni , daß ein Mensch den ändern ausbeute , sollte sich der
Staat selbst aller Hilfsguellen des Reichs bemächtigen , um sie einzig
und allein i « großem Maßstabe auszubeuten . Nach dieser neuen

Einrichtung mutzte eS im ganzen Reich Gerichtshöfe geben , deren

Aufgabe es war , den Preis der Lebensmittel und Waren festzusetzen .
Eine bestimmte Anzahl Jahre hindurch uuißten sie den Neichen
Stenern auflegen , von denen die Armen frei waren . Diese Gerichts -
Höf « halten ferner zu entscheiden , wer reich nnd wer an »
war . Die Summen , welche durch jene Steuern einkamen ,
wurde « im Staalsschatz zurückgelegt , um dann im Hilföbedürflige
Greise , an Arme , an brotlose Arbeiter und an alle , die man in Not

glaubte , verteilt zn werde » . Nach Wangs System hatte der Staat
allein Grundbesitz . Es sollte in allen Bezirken Ackerbnn - Gerichtshöfe
geben , deren Aufgabe es war . jährlich Läudcreicn an Landleute zn
berteilen nnd ihnen das nötige Getreide zur Aussaat zu geben , mir
unter der Bedingung , in Getreide oder audenr Lebensmitteln

zurückzuzahlen nach der Ernte , was man ihnen vorgeschossen hatte .
Damit alle Grundstücke nach ihrer Beschaffenheit ausgebeutet würde « ,
verfügten die GerichlSkommissare selbst über die zu erbauende
Getreidesorte .

Es liegt auf der Hand , sagten die Anhänger dieser neuen Ein -

richtimge », daß auf diese Weise im ganzen Reiche Neberfluß nnd

Wohlbefinden herrschen werben . Die einzigen Personen , welche bei
solcher Neuordnung zn leiden haben Iverdcn , sind die Wucherer , die
Aufkäufer , tvelche es nie unterlassen , Teuerung und öffentliche
Kalamitäte » zu benutzen , um sich zn bereichern und die arbeitende
Klaffe anSznsangcn . Der Staat wird der eiuzig denkbare Gläubiger
sein und er wird nie nach Wucher fragen . Tritt an einem Ort
Mangel ein , so ivird der große Ackerban - Gerichtshof zu Peking , den '
die Provinzial - Gerichtshöfe von den verschiedenen Ernten im Reich
immer in Kenntnis z » fetzen haben , leicht das Gleichgewicht wieder¬
herstellen . indem er den Ueberfluß der reicheren Provinzen in die
ärmeren schaffen läßt .

Diese kühnen Pläne blieben nicht etwa bloße Spekulation ; denn
die Chinesen sind viel beherzter , als man gelvöhnlich denkt . Der

Kaiser Schcu - tbung von Wang- ngau - schcs Theorien durchdrungen
gab ihn « ausgedehnte Vollmachten , und die sociale Revolution de -

gnnn . Sche - ma - kuang suchte die Neuordnung der Dinge zu hemmen ,
kämpfte aber erfolglos dagegen an . Er zog sich in die Einsamkeit
znrink , nachdem er noch dem Kaiser eine Dcukschrift überreicht hatte .
Wir wollen die für uns wichtigste Stelle , welche sich auf die Korn -

Verteilung und Ackerbau - Gerichtshöfe bezieht , hier inhaltsweise wieder -

geben : Theoretisch scheine Wang recht zu haben , wenn er
hoffe , mit seinem Vorgehen das Volk zu beglücken . Praktisch sei die

Sache aber anders . Die Mehrzahl der Menschen kümmere sich nur
um die Bedürfnisse des einzelnen Tags , nicht um eine fernere
Zukunft . Das geliehene Körn würden sie zum Teil für Dinge ein -
taiischen , die sie augenblicklich für nötiger hielten . Durch daS Leihen
würden sie faul . Von den Ernten zurückzuerstatten , daran würde

ihre . Habgier sie hindern , und nrit allen möglichen Listen würden sie
sich ihren Pflichten zu entziehen suchen . Die Gerichtshöfe würden sie

nicht hindern könne « . Und außerdem , welche Koste « würde ein solch
umfangreicher Verwaltuugsnpparat machen l

Auf Sche - nia - kuangs Seite , sagen die chinesischen Jahrbücher .
stellten sich nach einander alle durch Geist , Talente , Würden , Titel

ausgezeichnete Persönlichkeiten des Reichs . Sie verlangten die Vcr -
urteilnng Wangs , welche » sie mit dein Namen eines öffentlichen
Nnheslörers belegten . Mitten unter den heftigsten Angriffen von
allen Seiteil blieb Wang ruhig und unerschütterlich . Als der Kaiser
fast von den Gründen seiner Gegner überzeugt , schon auf dem Punkte
war , ihnen nachzugeben und alle Reformen wieder abzuschaffen , ent¬
gegnete ihm Waug- ngan - schr kalt : „ Warum solche Eile ? Wartet doch .
bis die Erfahrung Euch über den Erfolg der Einrichtungen belehrt
hat . welche wir zur Förderung der Wohlfahrt Eurer Untcrlhanen ge -
troffen haben . Aller Anfang

'
ist schwer und man mutz die erstell

Schivierigkeiteu überwunden haben , ehe man hoffen kann , einige «
Nützen von seinen Arbeiten zn haben . Bleibet beharrlich , daim wird
alles gehen . Eure Minister , die Großen , die Mandarinen sind gegen
mich aufgestanden - , es überrascht mich nicht . Es macht ihnen Mühe ,
den alten Schlendrian abzulegen und sich neueren Einrichtungen zu
füge ». Sie werden sich daran »ach und nach gewöhnen und am Ende
werde » sie loben , was sie heute so sehr tadeiu . "

Wa» g - iiga » - sche behauptete sein Ansehir und seine » Ruf
während der ganzen Regicrinig Schcn - thnngs . Er brachte alle seine
Rcformpläne zur Ausführung . Nach den chinesischen Geschichts -
schreibet « hatte aber seine sociale Umwälzung uichl eben glänzenden
Erfolg ; denn das Elend des Volks wurde nicht gebessert . Was diesem
kühnen Nevolnkionär aber am meisten schadete und die öffentliche
Meiinuig gegen ihn ausbrachte , war , daß er auch die Körperschaft
der Gelehrten reformieren nnd ihnen seine Systeme anfzwingeii
wollte . Er änderte nicht nur die gewöhnliche Form der Prüfimge «
für die wisseiischnftliche » Grade , sondern führte auch zur Erklärruig
der heiligen Bücher selbstberfaßte Kommcutare ei » mit dem Befehi ,
man solle sich zum Verständnis der Schrisicharakiere au den von
ihm festgestellte » Sinn halten . Diese letzteren Nenermigen
wahrsihcinlicb waren es , welche ihm die meisten und
unversöhnlichsten Feinde zugezogen .

Nach dem Tode des Kaisers Scheu - thnug wurde Wa» g - iigan - sche
gestürzt und die regierende Kaiserin rief den Sche - ma- Inaiig zurück .
Sic ernannte ihn zum Erzieher des jungen Kaisers imd dann zum
cvstcu Minister . Seine erste Sorge bestand nun darin , auch die
leiseste Spur von Wangs Reformen zu vertilgen . Wang - ugan - sche
starb bald darauf und Sche - ma - kuang überlebte den Fall seines
Gegners mir kurze Zeit .

Elf Jahre nach Sche - ma - knangs Tode hatte » es die Anhänger
Wangs bcr - slandcn , die Stellen wieder einzniiehineu . aus denen sie
Sche - ma - kuang vertrieben hatte . Sie brachte « nrit » encnr Eifer da3
sociale System Wangs zur Ansführung .

Drei Jahre waren kaum vergangen , so erfolgte ein neuer Um »
schlag nnd Wang - irgan - sche verfiel wiederum der Verwünschung .
Dieses Mal war die Niederlage eine endgültige . Die chinesischen
Socialisten wurden allseitig verfolgt und schließlich im Jahre 1129
aus dem Reiche vertriebe ». —

Kleines Feuillekon »
— Die Zeitrechnung der alten Germanen erörtert Bil »

f i « g e r im Progr . d. Eberhard - Ludwigs - Gymnasimns zu Stutt¬
gart nnd zieht zunächst das altnordische Jahr in den KreiS
seiner Betrachtnugen . Diese ergeben , daß daö isländische Jahr ein
nnttleres Ostcrjahr war . Alle siinf bis sechs Jahre wurde eine volle
Woche eingeschaltet , um ö2 Wochen der gewöhnliche » Jahre mit der
Wahrheit in llebercinklmig zu bringen . Die isländische Schaltung
ist mit der Osteriihnltung übercinstiinmend . Sninannül , Sommer -
beginn , fällt mit dem mittleren Osterdoinicrstag zusammen . Die
eigentümliche Lage aller übrige » Jahrpunkte ist durch die

christliche Ostcrregel bedingt . Auch die Fahrtage erweisen sich
als eine Funktion der Osterregel . Es sind vier Tage : sie be -
giimen mit dem Donnerstag , da sechs Wochen vom Sommer vor «
über sind , und höre » mit dem darauffolgende » Sonntag ans . Dieser
Sonntag ist der mittlere Pfingstsonuwg -, der Donnerstag , mit dem
die Fahrtage beginnen , der mitilerc Semiktag . Wenn die Isländer
ein politisches und ein landwu - tschaftliches Jahr unterscheiden , anderseits
ein kirchliches aufweisen , so verhält die Sache sich so : Nach kirch -
licher Auffassung hälte der Sommer mit dem faltischen Oster -
domierslag begonnen , der in einem Zeitraum von fünf Wochen hin -
nnd herschwmikt . Da mm niit dem Sommer auch daS
politische und landwirtschaftliche Lebe » begann , so waren in
ihnen alle Handlungen . sosern sie an ein bestimnites
Schema gebunden werden sollen , denselben Schwankungen ausgesetzt .
Deshalb wählte man ein für allemal den mittleren OsterdomierStag
zum Sommcrbegnm ; das politisch - laudivirtschaftliche Jahr ist also
nur der mittlere Durchschnitt des kirchlichen Jahr » . Die Urheber des
isländische » Kalenders haben das Jahr in ö2 Wochen oder in zwölf
Monate und vier Tage geteilt . An eine Datierung durch Bezeichnung
der Monaistage in misrem Sinn waren die Isländer zur
Zeit der Einführung des Christentums sicherlich nicht gewöhnt . Die
allgemeine Frage , ob die germanischen Böller bereits vor

Einführniig desselben die siebentägige Woche nicht nur
kannten , londcm auch sich derselben zum Zweck der Zeit¬
rechnung bedienten , bleibt noch uncinschieden . In der isländischen
Poesie trete » aber die Wochentage erst seit Oloj dem Heiligen aus .



Sichxclich sind in dem iSländisch - iiorlveqischen Kalender noch Leber -
leste der vorchristlichen Zeitrechmmq enthalten , deren nähere Unter -
suchrnig noch aussteht , Der Znsaminenhang des isländischen Wochen -
jahrcS mit der betveglichen Festzcit des christliche » Kalenders ivird
weder in der Sa�cnlittcratur , noch in den tompntistischen Ab -

handlnngen der Isländer iraendtvo anclcdcntct : ffegenivärtige Zu -
stände tvnrdcn eben kriliklos in die Sagen der Vergangenheit ge -
tragen . — ( „ GlobuS " . )

Medizinisches .
k. Eine T r e n >t ti n g von s i a »n e fischen Z lv i l l i n g e n" .

Ans Rio de Janeiro wird ' dem „ Neiv Jork Herald " berichtet ' , daß
an den beiden Schwester » Nosalina und Maria , die ivie die
siamesischen Zwillinge mit einander verivachsen geboren
wurden , Operationen vorgenommen wurden . durch die ihre
Trennung bewirkt und beiden ein gesondertes Leben verliehen wnrdc .
Rosalina und Maria , die beiden kleinen Brasilianerinnen , sind etlva

zehn Jahre alt . Da ihre Eltern über ihre Znknnft besorgt waren ,
entschlossen sie sich im vorigen Winter , die Hilfe der Chirurgen in

Anspruch zu nehmen und brachten die Zwillinge deshalb nach dem
Miserieordia - Hospital in Rio de Janeiro , wo Dr . Alvara Romos sich
ihrer annahm . Sic waren ähnlich wie die siamesischcnZtvilliuge verivachsen ,
nur noch fester . Die Anivendung von Röntgenstrahlen ergab . daß
die siebenten Rippen durch eine feste , knöcherne Bildung vereinigt
waren und beide nur eine Leber halten . ES war nicht schwierig .
Fleisch und Knochen zu trennen ; das Borhandensein von nur einer
Leber erregte bei dein behandelnden Dr . Romos dagegen größere
Bedenken . Da eS jedoch Fälle giebt , in denen ein Teil einer er -
krankten Leber entfernt worden ist , glaubte der Arzt den Versuch
wage » zu dürfen . Der erste Teil der Operation tvurdc zu Beginn
des Winters ausgeführt , und zwar wurde bei dieser die Nippen aus -
einander geschnitten . Der Wundschreck ivar bei den Patienten so
groß , daß man notgedrungen eine Zeit lang warte » mußte , che jetzt
die weitere Trennung vorgenommen und glücklich durchgeführt werde »
sonnte . —

Geologisches .
— Das „ Kongo - Meer ". Der belgische Geograph

Wauters hat schon vor längerer Zeit die Theorie arifgestellt mid

begründet , daß sich in dem Gebiet des heutigen Kongo , also im
Cc ' ntrum des schtvarze » Erdteils , früher ein gcivaltigcs Binnenmeer

ausgebreitet habe . Durch die Forschungen der letzten Jahre und in ,

besonderen der allerjüngsten Zeit haben , sich nun zahlreiche Thatsachen
ergeben , die für die Richtigkeit einer solchen Vernuitmig sprechen .
Der Forscher , der den Lauf des Kongo von Bolobo unter 2 Grad

südlicher Breite über Acguatorstation hinaus bis Bangala in etwa

Vji Grad nördlicher Breite befährt , muß auf eine merkwürdige Er¬

scheinung aufmerksam werden . Alle Flüsse nämlich , die der Kongo auf
dieser etwa 110 deutsche Meilen lange » Strecke von rechts und links auf¬
nimmt , zeichnen . sich durch eine eigentümlich schwärzliche Färbung
ihrer Wasser ans . Der Lulonga , der Jkelemba , der Rnki , der Jrebu
und Ngiri , der Snmpf - Likunla ( Liknala aux herbes ) haben , um
nur di' e wichtigste » der Zuflüsse zu ncuncn , eine Farbe , als ob ihr
Wasser ans starkem Thee bestände . Früher hat man aiigenominc » ,
daß diese Färbung , einem starken Eisengehalt der Wasser zu -
zuschreiben wäre , nenerdings ahcr sind in Paris chemische
Untersuchungen dcS Wassers jener Flüsse vorgenommen worden
itnd haben erwiesen , daß deren schwarze Färbnng von einer

Sroßen
Masse organischer Stoffe herrührt . Diese Feststellung

heint zu der Ansicht von Professor WantcrS zu paffen .
Noch heute ist das Gebiet zn beiden Seiten des Kongolaufs inner -

halb der bezeichneten Grenzen vielfach von Sümpfen und See » ein -

genommen . Der . Kongo selbst , dann besonders der Rnki , der Lulonga
und der llbangi gleichen in ihrer ungeheuren Breite mehr eiuer un¬

unterbrochenen 5lette von Seen als einem Fluß , und der bereits ge -
nannte Sumpf - Liknala hat davon den Namen erhallen , daß sein

Oberlauf sich in eine nn absehbare Stnnpflandschaft hinein verliert ,
in die noch kein nwnschlicher Fnß » md kein »nenschliches Auge
hineingcdrungen ist . Wenn dieses ganze Gebiet früher von einem

abflußlosen Binnenmeer bedeckt »vnrde , so muß die ? bei seiner all -

»nählichen Enttvässernng eine llnuvandlnng in einen Sumpf
von fabelhafter Größe erlitten haben , und alSdan » ist auch
die Dnrchivticherimg des ehemaligen Meeresbodens »,it einer über¬

reichen Vegetation
'

zu verstehen , die noch heute dein Boden einen

so außerordentlichen Gehalt an organischen Stoffen gewährt , daß er

zu der erwähnten Schivarzfärbniig aller Flüsse führt . DaS Gebiet
des früheren innerafrikanischen Meeres , von dessen Ausdehnung man

auf einer der letzten Ausgaben des Brüsseler „ Monvenient Geo -

graphique " beigelegten Karte eine Nebersicht gewinnen kann , tvürde

auf rund 2200 ' geographische Quadratincilen zn schätzen sein , nnd
dieses ungeheure Gebiet scheint noch jetzt während der Regenzeit
mehr oder weniger überschwemmt zn »verde »», so daß „ nr die auf
oder an den » erhöhten Nfcr der Flüsse erbailten Dörfer der Ein -

gebotenen aus der Wasserfläche hervorragen . Während dieser
Jahreszeit »niißte man sich eine gute Vorstellung von dein großen
Meere »lachen könne » , daß hier einst dauernd bestände »» hat . —

Technisches .
— D » e Kraft lverte der verschiedenen Stoffe ,

welche bei Alstomobil - Fahrzengeii Verwendmig finden , zn vergleichen ,
ergiebt sehr interessante BergleichSzahlen . So enthält ein Kilogramm

Kohlcnivasserstofs sPetrolemn , Ve»»ziii oder dergleichen ) eine Kraft - -
menge aufgespeichert . welche im stände ist , sein eignes Gewickt
11 000 Kilometer hoch zu heben . Ein Kilogramm Brennet
tvürde sein Gewicht 7000 Kilometer hoch heben , während
ein Kilograinm Schießpulver — daS ja allerdings bisher
zun » Betriebe von Automobile » noch nicht benutzt tvird —
es nur auf 700 Kilometer bringen tvürde . Rechnet man
bei Accmnulatorcn 13,3 Wattstunden pro Kilograinm Zellengewicht ,
so würde die im Accnmulator aufgespeicherte elektrische Energie das
Geivicht des AccuiiliilatorS nur 11 Kilometer hoch zu heben im
stände sein . Eine Acc»tmulaio » ' eiibattcr ! e besitzt also nur den
1000 . Teil der Ltraftleistung eines gleichen Geivichls von Petrole »» »,
ivobei noch darauf hingctviefen »verde » nuitz , daß beim Ver -
brauch des Petrolenmvörrats sich dessen Gewicht stetig ver -
»»rindert , » nährend das dcS Slecumulators dasselbe bleibt . Trotz der
erdrückende » Ucbcrlegcnheit jede ? andern Betriebsmittcls wird aber
doch , nach einer Mitteilung des Patent - und technischen Bureaus von
Richard Lüdet ? in Görlitz , die Berlvetidnng des AccinnulatorS von
»nrnichem bevorzugt und wird immer bevorzugt werden , und zivar
deswegen , tvcil die elektrischen Motoren in » Vergleich z»» denen für
jedes andre Betriebsmittel ungleich einfacher sind und »veil bei
ihnen das lästige Geräusch und der noch unangenchmere Geruch
fehlen . —

Hn,n oristischeS .
- - Ja s o ! Onkel lfriih morgcnS auf der Straße seiner

Nichte begegnend ) : „ Nun . meine liebe Toni , Ivo kommst Du denn
schon in aller Frühe her ? . . . Du hast ja ein äußerst vergnügtes
Gesicht !" — Nichte : „ Ich komnic vom Zahnarzt !" — Onkel :
„ Aber da lacht man doch meistens nicht , lvcnn man vom Zahn -
a r z t kommt V I* — Nichte : „ Ja — er war nicht zu Hause I* —

— Setzerteufel . Die Geburt eines hocherfreuten Knaben
zeigen an die gesunden Elten ».

— Ein Schäker Gast : „ Das sind Ihre ganzen Räume ?
Sie sagten doch , hier könnten ziveihnnderck Personen speisen V*

Wirt : „ Ja , aber nacheinander ! * —

Notizen .
— Der Berliner Kunsthistoriker Professor

Dr . P a u l L e h f e l d t ist in Kissingen im ü7. Lebensjahre ge -
storben . —

— Drehers „ P r o b c k a n d i d a t " hatte in Stuttgart
Erfolg . Die Darstellung durch SteincrtS Berliner Novitätcnensemble
ivar vortrefflich . —

— Fr . v. SchönthanS neues Stück heißt „ Frau
K ö n i g i n " » md soll in , Wiener Burgtheater aufgeführt
werden ' —

— Eine D c u t s ch e D r a m a t i s ch e Gesellschaft hat
sich in London uuter der Leitung von K a r l S ch ö n f e l d t ge -
bildet . Sie Ivird wertvolle Dramen zur Aufführung bringen und
auch Vorlesungen deutscher Autoren , Gastspiele einzelner KünsUcr usw .
veranstalten . —

— In B » d a p e st erzielte die Berliner S e c c s s i o n S b ü h n e
mit Halbes „ Jugend " stürmischen Erfolg . —

— Das Mitglied der Münchener Hofoper . Kammersänger » md

Oberrcgisseur Anton Fuchs , erhielt den Antrag , im Jahre 1902
als Oberrcgisseur an das Berliner Opernhaus überzutreten »nid ge -
denkt dem Rufe Folge zn leisten . —

— Die technische Hochschule in Dresden hat
Friedrich Siemens in Dresden , ciiiem Bruder von Werner
Siemens , zum Ehrendoktor - Jngenicur ernannt . Der neue Ehren -
doktor - Jugcnieur ist unter andern » ein tvarrner Freund der Feuer -
beftattiingS - Bestrebnngen . —

c. Eine schottische antarktische Expedition soll
in diesem Jahre neben der de»itschen und der englische » organisiert
werden ; jede der drei »vird einen andren Teil der unerforschten
Regionen erkunden . Der Leiter der schottischen Expedition ist William
S . Bruce ; diese wird nach den » Süden SiidainerikaS , nach der
Wcddell - Sea , gehen , und an der Ostküste von Grahams Land , in
hoher südlicher Breite Winterstätion »nachen .

t . Ein wichtiger F »» n d von nordischen Alter -
t ü m e r i». Auf einem dänischen Besitztum in der Nähe von Slagelse
ist beim Torfstechen ein wertvoller Fund von Steingeräten , Werk -

zeugen und Waffen gemacht worden , die daS altnordische Museum
in Kopenhagen sofort käuflich erworben hat . Die Archäologen
schätzen das Alter der gefirndenen Gegenstände , zwischen denen sich
auch Knochen von Auerochsen befinden , auf 3000 Jahre . Bis jetzt
sind 10 mächtige Kisten in Kopenhagen angekoinmen und man er -
wartet eine zweite gleich große Sendung . —

— Bei den Arbeiten zur S t a d t e r w e i t c r u » g in Metz ,
die , soweit die militärischen Bauten in Frage kommen , seit etwa acht
Tage » in vollem Gange sind , ist man auf ein römisches
Gräberfeld gestoßen . Es sind bis jetzt zwölf Steinsärge
und verschiedene andre in daS 3. nnd 4. Jahrhundert zurückreichende
Altertümer gcfnnden worden . Schon früher sind in der Nähe der
jetzigen Fundstelle etwa 000 Stück römische Münzen aus der Zeit
vom Poinpejus bis AugnstuS gefunden tvorden , die damals für die
5tasse eines römischen MUitKrbcamten gehalten »vurdcn . —

Veraniworrliaie : Sikdacie »: : Hugo Poetisch in Berlln . Druck und Benag von « tax Bading in Berlin .
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